
 

Do’s *  Dont’s 

Videos gezielt suchen / produzieren; jeweils max 
15. Minuten Länge (können auch Ausschnitte aus 
bestehenden Videos sein) 

Stundenlange Videos am eCampus stellen 

Vorbereitungsmaterialien mit Assessment (z. b: 
Quiz oder Worksheet) verbinden und/oder mit 
ergänzender Vorbereitungsaufgabe 

Videos oder andere Vorbereitungsmaterialien am 
eCampus ohne Erklärung oder nur mit dem 
Hinweis „bitte anschauen / lesen / hören / 
durchklicken“ ergänzen 

Die Vorbereitung mit entsprechender Klarheit 
voraussetzen 

Fragen: Wer hat sich die Vorbereitungs­materialien 
angesehen / damit gearbeitet? 

Geschätzten Zeitaufwand bei 
Vorbereitungsaufgaben angeben sowie Workload 
gemeinsam regelmäßig reflektieren 

Keine Angaben dazu machen, wieviel Zeit 
Studierende für eine Vorbereitungsaufgabe 
benötigen werden 

Überblick zu Inhalten, Lernzielen (inhaltlich / 
Kompetenzen) einer LV am Anfang geben, die LV 
gemeinsam weiterentwickeln sowie regelmäßig 
Lernfortschritte reflektieren 

Studierende werden über den Inhalt einer 
Lehrveranstaltung immer erst am „Beginn der 
Stunde“ oder gar nicht informiert 

Ergebnisse aus Vorbereitungsaufgaben im 
Rahmen von dialogorientierten Methoden in der 
Präsenzzeit nutzen & anwenden & weiter 
entwickeln 

In der Präsenzeinheit Inhalte aus 
Vorbereitungsmaterialien 1:1 wiederholen oder von 
einzelnen Studierenden eine Wiederholung 
einfordern 

Studierende gestalten in verschiedenen Rollen die 
LV und ihre Methoden mit 

Ausschließlich Solo­Frontalvortrag 

Methodenvielfalt mit bewusster Einbeziehung 
digitaler aller Möglichkeiten 

Das einzige eingesetzte Medium ist das 
WhiteBoard und ein Skript am eCampus 

Immer wieder Tandems, Triaden, Kleingruppen – 
Aufgaben bei denen kooperiert und kollaboriert 
wird 

Die gesamte LV über wird mit der Großgruppe 
gearbeitet 

Peer Asssessment gut vorbereiten und gezielt 
einsetzen ­> wie sich jemand bei Peer Review 
einbringt / welche Rückmeldung er/sie bekommt als 
optionaler Teil der Note 

Überprüfung von Leistungen ausschließlich als 
Aufgabe des Lehrenden umsetzen 

 
* siehe auch diese Zusammenfassung von inverted / flipped Classroom auf  ​2 Seiten 
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Do‘s und Dont‘s bei der Umsetzung 
Inverted Classroom Modell



Im Inverted Classroom Modell (ICM) 
bereiten sich Studierende auf Präsenz-
phasen mit verschiedenen Materialien 
vor, die mit Assessments wie Quiz, 
Worksheets, Multiple-Choice-Tests… 
verbunden werden bzw. mit Vorbe-
reitungsaufgaben wie u. a. Recher-
che, Arbeit an Leitlinien, Konzepten, 
ExpertInneninterviews, Peer Review 
oder auch spielerische Methoden. 
In der Präsenzphase liegt der Fokus 
dann auf Anwendung von Wissen, 
Vertiefung, Übung, Diskussion oder 
Projekte. Aktuelle Metaanalysen (vgl. 
Freisleben-Teutscher, 2016) zeigen, 
dass ICM sowohl positive Effekte auf 
bessere learning outcomes hat, die 
Motivation am Studium erhöht, Effek-
te wie Dialog, Kooperation und aktive 
Mitgestaltung des Studiums fördert als 
auch auf Kompetenzen der Studieren-
de u. a. in Bezug auf Selbstwirksam-
keit.

Seit dem Herbst 2013 wird das Projekt 
„Inverted Classroom“ an der FH St. 
Pölten als Maßnahme im Rahmen der 
„FH Strategie 2017“ umgesetzt. Seit 
Mai 2014 gibt es dafür eine eigene 
Halbtagstelle, die organisatorisch dem 
Hochschulmanagement zugeordnet 
sowie beim Zentrum für Hochschul-
didaktik SKILL (Service- und Kompe-
tenzzentrums für Innovatives Lehren 
& Lernen) integriert ist. Mit allen Studi-
engangsleitungen finden regelmäßig 
Gespräche über die Umsetzung von 
Maßnahmen statt. 
Weiters werden Lehrenden bei Be-
darf studentische Mitarbeiter zur Seite 
gestellt. Zudem können Lehrende bei 
Bedarf eine Camtasia Lizenz nutzen 
oder einen Laptop auf dem diese Soft-
ware installiert ist oder einen reser-
vieren in dem sowohl ein interaktives 
White Board als auch eine Aufnahme-
möglichkeit vorhanden sind. 

Inverted Classroom Modell @fhstp

Foto: (c) FH St. Pöltem / Achleitner



Im Rahmen des Weiterbildungsange-
bots für Lehrende von SKILL gibt es 
zudem immer wieder Angebote, die 
nach dem ICM ausgerichtet sind oder 
Themen aus diesen breiten didakti-
schen Ansatz behandeln.
Lehrende werden dazu motiviert, über 
ihre Erfahrungen in einem Blog von 
SKILL zu berichten. Dort wurde auch 
ein Selbstlernkurs zum Inverted Clas-
sroom Modell eingerichtet. Weiters 
wird in verschiedenen wissenschaftli-
chen Publikationen sowie auf diversen 
Konferenzen über die Erfahrungen in 
St. Pölten berichtet. Die FH St. Pölten 
beteiligt sich auch am Projekt icmchat-
de, einem monatlichen Online-Treffen 
von ExpertInnen und Lehrenden, die 
ICM bereits einsetzen oder sich dazu 
und anderen innovativen didaktischen 
Möglichkeiten informieren wollen. 
Noch intensiver als bisher wird das 
ICM-Projekt an der FH St. Pölten seit 
Jahresbeginn beforscht: Ausgehend 
von bisherigen Erfahrungen, vorhan-
dene Analysen, Umfragen und Berich-
te wird ein Design Based Ansatz um-
gesetzt, der ebenso Ausgangspunkt 
für weitere Publikationen sein wird 

sowie für Kooperationen mit anderen 
Hochschulen, die ICM umsetzen.
Über 25 haupt- und nebenberufliche 
Lehrende der FH St. Pölten aus allen 
Studiengängen haben bereits Lehrver-
anstaltungen mit ICM-Elementen um-
gesetzt. Dabei findet sich eine große 
Vielfalt von Gestaltungsformen.
Die FH St. Pölten bringt ihre Erfahrun-
gen auch in Konferenzen sowie in Pub-
likationen im deutschsprachigen Raum 
ein - so besteht seit letztem Jahr eine 
Kooperation mit der Universität Mar-
burg bei der Planung und Umsetzung 
der Konferenz „Inverted Classroom and 
beyond“, die nun abwechselnd in St. 
Pölten (wie 2016, siehe die Dokumenta-
tion unter http://bit.ly/icmbeyond16) und 
in Marburg (21. & 22. 2. 2017) stattfin-
det. Weiters beteiligt sich die FH St. Pöl-
ten auch am #icmchatde, jeden zweiten 
Montag im Monat.

Text: Christian F. Freisleben (SKILL)

Mehr zum Projekt: & 
Erfahrungsberichte: 

http://skill.fhstp.ac.at/
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Peer Learning und -Assessment verwenden zur Förderung und 
Sicherung des Lernerfolgs sowie Entlastung des/der Lehrenden

Einsatz von Lehrmaterialien für Vorbereitungs- und Präsenz neu 
strukturieren und/oder produzieren (dabei Bausteine nutzen wie 
Offene Bildungsressourcen, Materialien von KollegInnen, Ergeb-
nisse von Studierenden...)
Ablauf des Semesters planen & Visualisierung am eCampus mit 
Beginn der LV inkl. Vorstellung Lehrende/r (Video)
Unterstützung von SKILL* nutzen bei Planung & Umsetzung 
bzw. bei Produktion von Lehrmaterialien (inkl. Videochnitt usw.)

INVERTED
classroom Prinzipien des ICM-Konzepts inkl. Eigenverantwortlichkeit 

Zahl der ECTS, Präsenzeiten, Wert von Arbeitsaufträgen (Note) 
Eingesetzte Lehr- / Lernmethoden und Feedbackmöglichkeiten
Lerntagebuch / E-Portfolio (Lernumgebung, -stil, -fortschritte...)

Roadmap für Studierende zur Verfügung stellen & reflektieren:

 
Arbeiten in Tandems, Triaden, Kleingruppen; Think-Pare-Share 
Diskussionen, Fisch-Bowl, Sechs-Hüte-Methode ... 
Methoden aus dem Feld „Art of Hosting“ (z. B. World Café)
Hörsaalspiele, Methoden aus der Angewandten Improvisation, 
Game Based Learning

In Vorbereitungs- und Präsenzphasen off- und online werden 
Methoden eingesetzt, die Vertiefung und Dialog unterstützen:

* Service- und Kompetenzzentrum für Innovatives Lehren & Lernen

Erfolgsfaktoren für 
die Umsetzung

großer Anteil Wissensaneignung: im Vorfeld von Präsenzeinheiten

eingesetzt werden u. a. Bücher, Fachartikel, kurze Lehrvideos 
(max. 15 Min.), Podcasts und andere interaktive Materialien

dazu kombiniert werden Assessmentmethoden wie ein Quiz

weitere Optionen bei Vorbereitung: Rechercheaufgaben, gemein-
same Arbeit an Leitlinien, Konzepten, ExpertInneninterviews ... 

Schwerpunkte in Präsenzphasen liegen auf Anwendung von  
Wissen, Vertiefung, Übung, Diskussion, Projekte … 

Inverted Classroom Modell (ICM – deutsch: „umgedrehter  
Unterricht“)

o. a. Roadmap miteinander weiterentwickeln
An praxisnahen Beispielen wird gemeinsam gearbeitet
Gefördert wird kritisches Fragen und konstruktives Feedback



INVERTED
classroom

Blended Learning ist Standard: Online- und  Präsenzlernen 
sind integriert und gleichwertig; die neuen Möglichkeiten des 
Lernens im digitalen Zeitalter werden bewusst genutzt
Es entstehen am Lernweg neue offene Bildungsressourcen

Stärkere Kompetenzorientierung und Alltags- / Praxisnähe
Studierende können Wissen bereits während des Studiums in 
verschiedenen Settings umsetzen und erleben, dass sie Ein-
fluss auf Rahmenbedingungen und Abläufe nehmen können
Forschung wird intensiver Teil der Lehre (gefördert durch  
entsprechende Aufgabenstellungen)

Studierende kommen vorbereitet in den Hörsaal und in Online-
Lernräume, fühlen sich stärker eigenverantwortlich für ihren 
Lernerfolg, bringen sich aktiv ein
Studierende übernehmen – mit entsprechender Unterstützung 
und Anleitung - immer wieder selbst Rollen wie Erklärende,  
Präsentierende, ModeratorInnen, ForscherInnen… 

Vernetzes Lernen und Handeln als wesentliche Ressourcen 
Gemeinsam recherchieren, an Konzepten arbeiten und diese 
schrittweise umsetzen
Interdisziplinäres Vorgehen

Gefördert werden Kompetenzen wie selbstorganisiertes Arbeiten,  
Kooperation, selbstbewusstes Auftreten, Digital Literacy
Insgesamt entsteht mehr Dialog sowohl zwischen Lehrenden und 
Studierenden als auch zwischen den Studierenden. 
Alle Beteiligten haben so auch mehr Freude am Lernen und dieses 
hat nachhaltigere Effekte

Weiterführende Informationen & Werkzeuge
Am SKILL-Blog http://skill.fhstp.at finden 
sich ein Video zum Thema, ein weiter-
führender Selbstlernkurs zu ICM, eine 
wachsende Sammlung vieler hilfreicher 
Links sowie Erfahrungsberichte von 
Lehrenden. 

Einige Vorteile / 
Effekte des ICM

Bei allen Fragen zu Didaktik, E-Learing sowie bei der 
Planung, Realisierung und Evaluierung von ICM-Projekten 
können Sie sich jederzeit an das Team von SKILL wenden!
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